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Feminismus zwischen Vereinnahmung  
und Komplizenschaft 
Internationaler Workshop des Cornelia Goethe Centrums mit aktueller Debatte  

Unter dem Stichwort „Ver
einnahmung“ (Appropria
ting) wird aktuell das 

 Phänomen der Aneignung und In
dienstnahme feministischer Ideen 
zu antiemanzipatorischen Zwecken 
durch vorwiegend konservative 
und rechte Akteure diskutiert. Da
bei werden Geschlechtergerechtig
keitsforderungen zur Legitimation 
rassistischer Diffamierung genutzt. 
Als „gefährliche Liaison“ wird zu
dem in der Geschlechterforschung 
die Vereinnahmung von feministi
schen Idealen im Neoliberalismus 
bezeichnet. Unter dem Titel 
„Appropriating Feminism? Femi
nist Entanglements With Neolibe
ralism, Racism, International Poli
tics And Military Interventions“ 
fand Ende Februar 2016 ein von 
Prof. Dr. Helma Lutz und Kristina 
Nottbohm konzipierter und orga
nisierter Workshop statt, an dem 
37 Wissenschaftlerinnen aus zehn 
Ländern teilnahmen.

Der Workshop umfasste fol
gende sechs Themengebiete: Femi
nism and Neoliberalism; Feminism, 

Sexism and Politics of the Gaze; 
Feminism and Racism/NeoColo
nialism; Feminism, AntiGenderism 
and Racism; Feminism and Trans
national Politics; Feminism, Inter
national Politics and Military In
terventions, zu denen insgesamt  
13 Vorträge gehalten wurden. Er 
suchte Antworten auf folgende 
Fragen: 

1) (Wie) werden feministische 
Anliegen in neoliberalen Diskursen 
vereinnahmt? 

2) Rechtsextreme und rechts
populistische Parteien/Bündnisse, 
aber auch Teile der Mehrheitsge
sellschaft rechtfertigen ihre Forde
rungen nach einer restriktiveren 
 Einwanderungs und Abschot
tungspolitik mit dem vermeintlich 
 notwendigen Schutz der („volks
eigenen“) Frauen vor „fremden“ 
Männern. Welche Diskursformati
onen lassen sich hier erkennen 
und unterscheiden? Wie wird etwa 
die Forderung nach einem Kopf
tuchverbot begründet? 

3) Auch militärische Interventio
nen und die Sanktionspolitiken 

internationaler Organisationen 
werden mit der Durchsetzung  
von Frauenrechten legitimiert. Um 
welche Form von Vereinnahmun
gen geht es hier? 

4) Wie können unter diesen Be
dingungen neue transnationale 
Bündnisse und Formen der Solida
rität entstehen?

Eine Auseinandersetzung, die 
sich durch den gesamten Work
shop zog, war die Frage, ob über
haupt von einer Aneignung des 
Feminismus gesprochen werden 
kann. Denn damit würde die ak
tive Verstrickung von Feministin
nen in neoliberale und rechte/po
pulistische Diskurse vernachlässigt. 
Auch wurde darauf hingewiesen, 
dass nicht die Aneignung feministi
scher Ideen an sich ein Problem 
darstelle, sondern die Art und 
Weise der Aneignung. Etliche Male 
wurde die Frage aufgeworfen, um 
welchen Feminismus es geht, 
wenn von der Aneignung des Fe
minismus die Rede ist. Da seit Be
ginn der feministischen Bewegun
gen bereits sehr unterschiedliche 

Strömungen (etwa der bürgerliche, 
sozialistische und antirassistische 
Feminismus) existieren, sollte auch 
konsequent von Feminismen ge
sprochen werden. Etliche Teilneh
merinnen sprachen sich für eine 
Wiederaneignung feministischer 
Ideen und Theorien aus und be
tonten die Wichtigkeit der ver
mehrten Einmischung kritischer 
Feministinnen in politische Aus
einandersetzungen und Diskurse, 
zum Beispiel auch innerhalb der 
zunehmend neoliberal organisier
ten Universitäten. Der gesamte 
Workshop zeichnete sich durch 
eine lebendige, engagierte Debatte 
aus. Es bleibt zu hoffen, dass die 
angestoßenen Debatten noch in 
vielen weiteren Kontexten disku
tiert werden. Die Kampagne #aus
nahmslos – eine feministische Re
aktion auf die Debatte über die 
Vorfälle am Kölner Bahnhof in der 
Silvesternacht – gilt als ein positi
ves Beispiel, wie eine Wiederaneig
nung feministischer Ideen prak
tisch aussehen kann. 

Eliane Kurz
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Ein Triumph ohne Prominenz, etwas, worauf 
das Publikum nicht vorbereitet ist“, so die 

Süddeutsche Zeitung in ihrem Feuilleton zur 
Ausstellung der Felsbilder aus dem Frank furter 
Frobenius-Institut der Goethe-Universität. 
Noch bis zum 16. mai sind im Berliner 
martin-Gropius- Bau mehr als 120 gemalte 
Originalkopien von bis zu 30.000 Jahre alten 
Felsmalereien aus Europa, Afrika und Asien  
zu bewundern, die seit über 50 Jahren nicht 
mehr öffentlich gezeigt wurden. Die Einmalig-

keit dieser fast vergessenen Inspirationsquelle 
der modernen Kunst hat sich herum gespro-
chen: „Die bisherigen Besucherzahlen über- 
treffen mit über 20.000 unsere positivsten 
Prognosen“, freut sich der Kurator der Aus- 
stellung und Sammlungsleiter, der Frankfurter 
Ethnologe  Dr. Richard Kuba. Tanzende und 
schreitende Figuren, spinnenbeinige Zwitter-
wesen, tierköpfige Menschen, kämpfende 
Altbüffel, Elefanten und Mammuts, Gruppen 
von Rindern, Elenantilopen und Zebras in 

ochsenblutroten und bräunlichen Tönen 
erzählen eine Weltgeschichte der anderen Art. 
Und zahlreiche Betrachter erleben ein 
„Déjà-vu“: viele dieser Elemente kennen sie 
von Miró, Klee, Picasso oder Giacometti.  
Ulrike Jaspers 

mehr dazu 
   http://tinygu.de/Felsbilder
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